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Hitze der Ebenen, das untätige Leben der Orientalen

und das dadurch bedingte sehr geringe

Nahrungsbedürfnis verursacht diese Geschmacksverirrung.

Wollten sich die Perser den Genuß

des Essens stets durch wirkliche Nahrungsmittel

verschaffen, so würden sie sich Magenbeschwerden

zuziehen, die in jener Gegend sehr ernstlicher

Natur zu sein pflegen. Sie greifen also zu den

Erden, welche die Tätigkeit des Beißens und

Schlingens verschaffen, das angenehme Gefühl
einer vermeintlichen Sättigung hervorrufen und

den Organismus wieder verlassen, ohne die

Blutmischung zu alterieren. Das reinliche Aussehen

und das sanfte Gefühl jener tonigeu Erden

laden überdies' zu diesem Genusse ein, welchen

Aberglaube, Unwissenheit und Faulheit außerdem

zu einer lief eingewurzelten Gewohnheit,

zu einer Art roher Feinschmeckers! gemacht haben.

Behandlung angesäuerter Kindermilch.
Von Or. Thraenhart in Freiburg i. Br.

In der heißen Jahreszeit bereitet den Müttern
die Säuglingsmilch oft großen Aerger, weil sie

häufig schon gleich nach dem Eintreffen vom

Lande oder von den Milchhäudlern beim Kochen

zu Flocken gerinnt. In diesem großflockigen

Zustande ist sie den Säuglingen schädlich. Auch

ist es nicht ratsam, der Milch vor dem Kochen

etwas Soda zur Verhütung des Gerinnens

beizufügen, wie manche Mütter zu tun pflegen, da

Soda abführend wirkt. Nun hat sich schon seit

Jahren Buttermilch sehr bewährt und wird von

Aerzten in bestimmten Fällen empfohlen, nicht

nur als einfache Säuglingsnahrung, sondern

direkt als Heilnahrung, weil sie in ganz

bestimmter Weise zubereitet wird. Buttermilch ist

aber nichts anderes als säuerliche Magermilch.
Bereitet man nun sauer gewordene Säuglings¬

milch ebenso zu wie jene Buttermilch, dann

wird sie vollkommen brauchbar. Dazu verfahre

man folgendermaßen: Sobald die Milch ins

Haus kommt, wird sie gleich auf ihre

Kochfähigkeit in der Weise geprüft, daß man etwas

davon in einem Kaffeelöffel erhitzt. Gerinnt die

Milch nicht, so muß man sie sofort, ohne auch

nur kurze Zeit zu warten, im ganzen abkochen

und in gewünschter Weise verdünnen. Gerinnt
aber die Probemilch, so mache man sich eine

dicke Schlcimabkochung von Mehl, Grieß oder

dergleichen, lasse diese erkalten und mische sie

dann mit der säuerlichen Milch in dem

gewünschten Verhältnis, setze Zucker zu und koche

nun vorsichtig entweder direkt auf dem Herd
oder im Wasserbad. Auf diese Weise behandelte

Milch gerinnt dann nicht mehr in unverdaulichen,

dicken Klumpen, sondern wegen ihrer
feinen Verteilung zwischen den Vreikörperchen in

ganz feineu Flöckchen, die auch für den SäuglingS-

mageu leicht verdaulich und bekömmlich sind.

Zur Perhiitullg von Ohrenkronliheiten.
Von Or. Thraenhart, Freiburg i. Br.

Im Anschluß an Nascnkalarrhe oder

Halsentzündungen treten öfter schwere Ohrenentzündungen

auf, au denen der Patient selbst schuld

ist. Die ganze Mundrachennasenhöhle steht in
direkter Verbindung mit dem Ohr durch die

sog. Ohrtrompete. Beweis dafür ist auch der

Umstand, daß der Arzt mit einer gekrümmten

Sonde von außen durch die Nase in die Ohren-

trompele gelangen kann. Daher geht eine innerhalb

der Nasen- oder Nachenhöhle sich

entwickelnde Krankheit sehr leicht durch jene

Verbindungsröhre auf das Ohr über. Besonders

durch starkes Schnauben der Nase bei einem

Nasenkatarrh werden leicht Krankheitsstosfe durch
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